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Restless Legs Syndrom (RLS) – schwerwiegende Auswirkungen auf die Lebensqualität der Patienten

Die so genannten „unruhigen Beine“ oder das Restless Legs Syndrom (RLS) wird von den Ärzten noch weit zu wenig wahrgenommen und bis dato viel zu selten erkannt, betonten Experten aus den Vereinigten Staaten und England, die heute beim 6. Kongress der Europäischen Föderation der Neurologischen Gesellschaften in Wien ihre Forschungsergebnisse über RLS und dessen Auswirkungen präsentierten.

Wien, 29. Oktober 2002 – Dr. Richard Allen von der Johns Hopkins Universität in Baltimore und seine Kollegen haben erstmals die Auswirkungen auf die Lebensqualität von Patienten mit Restless Legs Syndrom untersucht, das oft mit äußerst strapazierenden Beschwerden einhergeht. „RLS ist eine ernst zu nehmende Erkrankung. Die damit einhergehenden Schlafstörungen beeinträchtigen die Lebensqualität der Patienten beträchtlich“, sagt Dr. Allen.

Was versteht man unter einem Restless Legs Syndrom?

Fünf bis zehn Prozent der Bevölkerung leiden unter einem oder mehreren typischen Symptomen des RLS. Damit ist RLS wahrscheinlich die häufigste Bewegungs​erkrankung und Schlafstörung überhaupt und ähnlich häufig wie etwa Migräne. Von „unruhigen Beinen“ Betroffene leiden in Ruhe unter Schmerzen und Missempfindungen in den Beinen. Sie verspüren den Drang, ihre Beine zu bewegen und auf diese Weise die Beschwerden zu verringern. Die Patienten sind nervös und angespannt. Typischerweise treten die Beschwerden abends oder nachts auf. Sie stören daher die Nachtruhe und führen oft zu chronischer Müdigkeit. Dies hat massive Auswirkungen auf die Lebensqualität und auf die kognitiven Funktionen der Betroffenen. 

Dr. Allen führte eine Befragung bei Probanden durch, die in Schlaflabors untersucht wurden. Das Ergebnis: Von den 85 Befragten zeigten Patienten mit RLS deutliche Verminderrungen der Schlaf-Qualität und –Quantität im Vergleich zu den Ergebnissen von gesunden Teilnehmern. Weitere Untersuchungen zeigten den direkten Zusammenhang von mangelndem Schlaf und Konzentrationsstörungen. 

Die Auswirkungen von RLS auf die Lebensqualität sind daher vergleichbar mit bzw. gravierender als andere chronische Erkrankungen wie Arthritis, kongestive Herzinsuffizienz oder Diabetes. „Die massiven Folgen von RLS sind weitaus beträchtlicher als bislang angenommen wurde und dürfen nicht unterschätzt werden“, betont Dr. Allen. 

Was weiß man über die Ursachen von RLS?

Die Ursachen von RLS sind noch weitgehend unbekannt. In den meisten Fällen findet man keine eindeutige Ursache und spricht dann von einem „primären“ oder „idiopathischen“ RLS. Viele RLS-Betroffene haben Leidensgenossen in der näheren Familie, so dass Vererbung bzw. Veranlagung bedeutsam zu sein scheint. Da Medikamente, die auf den körpereigenen Botenstoff Dopamin einwirken, beim „primären“ RLS erfolgreich sind, vermutet man, dass Störungen im so genannten Dopaminsystem eine Rolle spielen. Eisenmangel kann hier eine Ursache sein, da man ihn bei rund 30 Prozent der RLS-Patienten findet. „Wir vermuten, dass Eisenmangel im Gehirn zumindest eine der Ursachen von RLS ist, da es die Funktion des Dopamins im Gehirn verändert,“ erklärt Dr. Allen. Auch bei Dialyse-Patienten, schwangeren Frauen und Patienten mit rheumatoider Arthritis kommt es vermehrt zu RLS. 

Wie behandelt man RLS?

„Obwohl wir noch wenig über die Ursachen von RLS wissen, können wir oft erfolgreiche Behandlungen anbieten“, sagt Dr. Allen. Für manche Patienten kann unter Anweisung des Arztes die Einnahme von Eisenpräparaten hilfreich sein. Bei einem Großteil der Patienten zeigen Dopaminagonisten, die auf die für die Bewegung verantwortlichen Gehirnbereiche wirken, gute Ergebnisse.
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